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Kulturtermine

Ausstellungen

Kunstverein Kreis Gütersloh im
Veerhoffhaus: 15 bis 19 Uhr.
»G1« Galerie Garlitz: Neuenkir-
chener Str. 57. 10 bis 18.30 Uhr.
Galerie Friedemann: 14.30 bis
18.30 Uhr.
Art Colori: Feldstr. 19. 14 bis 19
Uhr Charlie B. Zudrop: Ausstel-
lung von alten und neuen Bilder.
Stadtmuseum – Träger Heimat-
verein: 14 bis 17 Uhr.
Galerie Grabenheinrich: 10 bis
13 und 14.30 bis 18.30 Uhr. 

Musik

Fachbereich Kultur der Stadt
Gütersloh: 19.30 Uhr »Nabucco«
– Oper von Giuseppe Verdi. Abo
A, F und Freiverkauf, Stadthalle
Gütersloh.

Sängerbezirk gibt
ein Chorkonzert

Gütersloh (WB). Der Sänger-
bezirk Gütersloh veranstaltet
mit einigen seiner Mitglieds-
chören am Sonntag, 19. März,
von 17 Uhr an Chorkonzert.
Unter dem Motto »Beliebte Me-
lodien« sind dann in der Aula
des Städtischen Gymnasiums der
Turnergesangverein, der Güters-
loher Männerchor, die »Singing
Company« des Gesangvereins Is-
selhorst sowie die Chorgemein-
schaft Buchfinken/Werkmeister
zu hören. Das Programm ist
bunt: Neben Liedern aus der
»West Side Story« werden ame-
rikanische Folk Songs ebenso
erklingen wie »Marmor, Stein
und Eisen bricht« oder »Pro-
bier's mal mit Gemütlichkeit«.
Eintrittskarten sind im Vorver-
kauf unter Tel. 2 86 00, beim
Verkehrsverein Gütersloh im
Rathaus, bei allen Chormitglie-
dern sowie am Veranstaltungs-
tag an der Kasse erhältlich.

»Kunstwerkstatt«

Die Debatte, 
die keine war
Die Debatte zur Zukunft der Kreis-
musikschule war beendet bevor sie
begann. Die Vorlage für den Aus-
schuss für Haushalts-Konsolidie-
rung und Aufgabenkritik geriet zu
einem einzigen Plädoyer für eine
aus Steuermitteln finanzierte Musik-
schule. Einem Plädoyer, dem sich
Kulturdezernent Andreas Kimpel
uneingeschränkt anschloss. Als ob
die protestierenden Eltern bereits
auf der Tribüne gesessen hätten,
schloss er eine Privatisierung der
Musikschule kategorisch aus. Die
CDU folgte ihm ebenso vorbehalt-
los.
Jahr für Jahr bezuschusst die Stadt
den Betrieb der Kreismusikschule
mit 417 000 Euro. »Wenn wir
nachhaltige Einsparungen erzielen
wollen, müssen wir uns über diese
Beträge unterhalten und nicht über
viele hundert Einzelpositionen«,
mahnte Dr. Siegfried Bethlehem
(SPD) – jedoch vergeblich. Dane-
ben stellte nur Norbert Morkes
(BfGT) die Frage, warum der Be-
trieb einer Musikschule eigentlich
zu den Kernaufgaben einer Stadt
zählen soll. Was der Ausschuss
nicht leistet, liefert das WESTFALEN-
BLATT heute nach. Kreismusik-
schul-Leiter Michael Corßen spricht
sich für die öffentliche Schule aus,
Privatschulleiter Manfred Ligensa
dagegen. rec.

Contra: Grobe Wettbewerbs-Verzerrung

Gütersloh und seine
»Stadtmütter und

Stadtväter« können sich
glücklich schätzen, eine so
wünschenswert vielfältige,
blühende Musikschulland-
schaft zu haben. Neben der
kommunalen Musikschule
gibt es noch eine große
Anzahl freier Musikschulen
in Gütersloh, die ausnahms-
los alle sehr engagiert ihre
Arbeit erledigen.

Ein großer Vorteil der
freien Musikschulen ist in
einer vorzüglichen, sehr in-
dividuell gestalteten Bera-
tung der Eltern und Kinder
bereits vor Unterrichtsbe-
ginn zu finden. Das beginnt
in der Musikschule Ligensa
etwa damit, dass Kinder
kostenlos mit einem Gehör-,
Rhythmus- und Allgemein-
test musikalisch geprüft
werden.

In diesem Rahmen werden
dann auch pädagogische
Ansätze ermittelt, die unter
anderem zur Auswahl des
richtigen Instrumentes bei-
tragen. Erst danach erfolgt
die spezifische Zuteilung
der Schüler zu einem geeig-
neten Lehrer. 

Ebenso werden den Schü-
lern von den freien Musik-
schulen auch musikalische
Ensembles verschiedenster
Art - Streichensembles, Blä-
serensembles, Schüler-
Bands, bis hin zu gemisch-
ten Chören und Kinderchö-
ren – angeboten und natür-
lich damit verbundene Kon-
zerte. Auch an Wettbewer-
ben wie »Jugend musiziert«
sind private Musikschulen
immer mit beachtlichen Er-
folgen ganz vorn dabei. 

Freie Schulen kosten dem
Steuerzahler, also allen Bür-
gern, keinen einzigen Cent.
Im Gegenteil wird die groß-
zügige jährliche Bezuschus-
sung etwa der kommunalen
Musikschule von allen Steu-
erbürgen, so eben auch von
den Eltern der Kinder freier
Musikschulen, sowie den In-
habern der Schulen mit er-
bracht. Die Frage, ob das so
richtig ist, muss in diesem
Zusammenhang erlaubt
sein. Die freien Musikschu-
len erhalten keine Zuschüs-
se aus öffentlichen Mitteln,
was nicht nur aus Sicht der
freien Musikschulen, son-
dern auch aus der Perspekti-
ve der Eltern eine grobe
Wettbewerbsverzerrung
darstellt. Mangelnde finan-
zielle Zuflüsse im Einnah-
mebereich werden bei den
freien Musikschulen da-
durch ausgeglichen, dass
kein zusätzliches Personal
für Planung, Verwaltungs-
arbeit und Organisation ein-
gestellt wird. Diese zusätzli-
chen Aufgaben werden im
Allgemeinen von der Schul-
leitung und deren Familien-
angehörigen mit erledigt. 

Steuergelder für eine Musikschule?
Pro: Kulturfaktor für die ganze Region

Die Frage danach, ob
sich Kreis und Stadt

Gütersloh eine öffentlich ge-
förderte Musikschule leisten
können oder gar müssen, ist
in den Jahren gestiegener
Spar-Notwendigkeiten im-
mer öfter zu hören. Sie ist
viel grundsätzlicher, als
manche meinen, bleibt doch
in Zeiten knapper werden-
der Mittel und angesichts
des probaten Zaubermittels
»Outsourcing« gar nicht
mehr viel eigener Hand-
lungsspielraum für die Din-
ge, die den Menschen das
Leben lebenswert machen.
Natürlich gibt es den verfas-
sungsmäßigen Auftrag, eine
kulturelle Grundversorgung
vorzuhalten. Wie vielen
Künstlern bietet nun die
Stadt Gütersloh einen Le-
bensraum durch feste Be-
schäftigung? Keine Frage,
das kulturelle Angebot ist
groß, selbst wenn das feh-
lende Theatergebäude zu
dramatischen Einschrän-
kungen geführt hat. Aller-
dings verhält sich die Stadt
wie manch andere ver-
gleichbarer Größe eher kon-
sumtiv: Mit den vorhande-

nen Mitteln kann man Pro-
duktionen, die in anderen
Städten erarbeitet werden,
»einkaufen«. Die Menschen
zu eigener künstlerischer
Betätigung anzuleiten, wird
dadurch umso wichtiger. 

Dies ist die originäre Auf-
gabe einer öffentlichen Mu-
sikschule. Ihr Auftrag liegt
dabei nicht allein im instru-
mentalen oder vokalen Un-
terricht, den private Lehr-
kräfte und Musikschulen
auch leisten können (und in

Gütersloh tun sie das durch-
aus erfolgreich), sondern vor
allem darin, dass sie darüber
hinaus ein Dach für das
gemeinsame Musizieren zur
Verfügung stellt, unter dem
in regelmäßiger Ensemble-
arbeit genau wie mit punk-
tuellen Workshops die er-
lernte musikalische »Spra-
che« auch gesprochen wird.
Die dabei über den Rahmen
der stundenplanmäßigen
Unterrichterteilung hinaus
notwendigen Arbeitsstun-
den der Lehrkräfte können
nicht über Schulgeld einge-
spielt werden. Hierfür kom-
men Stadt und Kreis mit
ihrer Förderung auf.

Was die Qualität der Aus-
bildung anbetrifft, so ist die
Musikschule auch hier eine
gläserne Institution: Wett-
bewerbsergebnisse sind da-
bei nur ein Indikator. Bis zu
160 öffentlich zugängliche
Veranstaltungen pro Jahr
machen es jedem Interes-
sierten möglich, »Stichpro-
ben« zu nehmen. Darin zeigt
sich auch der Anspruch der
Musikschule, ein wichtiger
Kulturfaktor für die ganze
Region zu sein.

Michael Corßen, Leiter der
Kreismusikschule.

Manfred Ligensa, Leiter der
freien Musikschule Ligensa.


